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senschaften verbessern mochte. Kassen- und Revisorenbericht konnten
anschliessend von der Versammlung gutgeheissen werden. In Vertretung
von Prof. Urs Altermatt, der sich leider entschuldigen musste. sprach Irene
Dias-Kung. Redaktionsassistentin, über den Stand der Zeitschrift. Sie stellte
dabei fest, dass die Nummer 1991 im neuen Kleid sehr gut angekommen ist.
Fur die Ausgabe 1992 plant die Redaktion einen Variaband mit Schwerpunkt

auf Beiträgen aus dem Mittelalter, die zufällig auch mehrheitlich
französischsprachig sind. P. Schenker dankte allen, die sich für das Wohl der
Vereinigung einsetzen.

Anschliessend an die zugig durchlaufenen Traktanden der
Jahresversammlung referierte P. Dr. Alban Luber über «Mariastein: Das Kloster
Beinwil-Mariastein und die Helvetische Revolution». Er zeigte zuerst die
turbulente Geschichte im Zusammenhang mit der Franzosischen Revolution

von Beinwil und Mariastein um 1800 auf und fugte dann mehr
Allgemeines über die Benediktiner-Kloster in der Schweiz bei. Nach dem offiziellen

Teil der Versammlung begrusste der Abt. P. Mauritius Fürst von Trimbach.

die Teilnehmerinnen und Teilnehmer herzlich und lud sie zum Ape-
ritiv ein.

Am Nachmittag führte Pater Lukas durch das Kloster Mariastein, das

vorwiegend von Bundesgeldern fast durchwegs wieder hergestellt wurde: nur
der Innenraum der Kirche bleibt noch zu restaurieren. Wie Pater Lukas sehr
interessant darlegte, war das Kloster erst im Jahre 1971 von der Regierung
des Kantons Solothurn zurückerstattet worden. Neben der Gnadenkapelle
konnten auch einige besonders wertvolle Stucke aus dem Kirchenschatz
sowie Raritäten aus dem Archiv des Klosters - darunter ein echtes Mozart-
Kyrie - bewundert werden. Es fiel auf. das die Gnadenkapelle nach wie vor
von vielen Pilgern besucht wird. Der Tag gab einen interessanten Einblick in
das Leben und die Geschichte der Mariasteiner Benediktinermönche. Als
Geschenk durften alle die «Wallfahrtsgeschichte von Maria Stein» mitnehmen.

Freiburg Irene Dias-Küng

Nekrologe - Nécrologie

Georg Boner(1908-1991)

Am 24. Mai 1991 durfte alt Staatsarchivar Dr. Georg Boner sterben. Mit ihm
verschied ein hervorragender Aargauer Historiker, der viele Jahrzehnte lang
die Geschichtsforschung und das aargauische Archivwesen vorzüglich
pflegte und bereicherte, und ein jahrzehntelanges treues und aktives Mitglied
der «Vereinigung für Schweizerische Kirchengeschichte», zuvor der
«Arbeitsgemeinschaft katholischer Historiker der Schweiz» war.
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Der Laupersdorfer Bürger Georg Boner wurde 1908 in Luzern geboren.
Am spätem Wohnsitz der Eltern in St. Gallen und anschliessend in
Solothurn besuchte er die Schulen bis zur Maturität. Schon als Gymnasiast von
der Geschichte eingenommen, absolvierte er in Basel sein Hochschulstudium,

wobei er sich bereits mit dem Berufswunsch Archivar den historischen
Hilfswissenschaften widmete, die er nachher ein Leben lang anwandte und
beherrschte. 1925 Wahl-Aargauer geworden, übernahm er schon vor Ab-
schluss der Studien wissenschaftliche Arbeitsaufträge vor allem der Historischen

Gesellschaft des Kantons Aargau und musste sich auch nachher, als er
mit höchster Auszeichnung die Dissertation abgeschlossen hatte, weiterhin
während der Krisenjahre derart den Lebensunterhalt verdienen, so auch mit
dem Ordnen und Inventarisieren von aargauischen Stadtarchiven. 1938 trat
er als aushilfsweise angestellter wissenschaftlicher Assistent des Staatsarchivs

und der Kantonsbibliothek in den aargauischen Staatsdienst. Erst 1945
wurde seine Anstellung ein Definitivum. In der Zeit von der Amtsenthebung
Dr. Hektor Ammanns im Februar 1946 bis zum Amtsantritt Nold Halders
im Dezember 1947 musste er selbständig Bibliothek und Archiv leiten, trat
aber anschliessend wieder in die Stellung des Allround-Adjunkten zurück.
Erst 1955, nach der Anstellung eines Bibliotheksadjunkten, wurde Dr. Boner
als Adjunkt des Staatsarchivs der eigentliche Leiter dieser wissenschaftlichen
Amtsstelle und konnte sich nun mit Leib und Seele den drei Hauptaufgaben
eines Archivars annehmen: Erhalten, Ordnen, Bekanntmachen. Nach dem
Tode Nold Halders erfolgte 1967 die Trennung von Staatsarchiv und
Kantonsbibliothek, eine Lösung, die schon lange erwartet wurde und erwünscht
war. da in der bisherigen Geschichte dieser beiden Institutionen unter dem
Doppelamt stets das Archiv vernachlässigt werden musste, was bis heute
spürbar ist. Mit der Wahl zum Staatsarchivar erhielt Georg Boner die
Stellung, die ihm schon lange gehört hatte, doch war eben seine Bescheidenheit
der einzige Fehler in seiner mehr als 36jährigen Beamtenlaufbahn. In seiner
ausserordentlich liebenswürdigen und zuvorkommenden Art spielte er sich
nie in den Vordergrund, obschon seine Kenntnisse in aargauischer
Geschichte einzigartig waren und er bei den Historikern und allen Kollegen
höchste Anerkennung fand. Für diese Kollegen führte er auch von 1959-
1971 das Aktuariat der «Vereinigung Schweizerischer Archivare» und
übernahm deren Archiv nach Aarau.

Georg Boners Arbeiten im Staatsarchiv des Kantons Aargau. seit 1958

vom Archivbeamten Hans Haudenschild unterstützt, haben diese
Verwaltungssektion erst eigentlich zum Dienstleistungsbetrieb gemacht. Ordnungsund

Erschliessungsarbeiten wurden vorangetrieben und grosse unedierte
Urkundenbestände zugänglich gemacht. Seine Arbeiten zu Quellenveröffentlichungen

umfassen nicht nur vier Bände «Aargauer Urkunden»,
sondern auch Publikationen in den «Monumenta conciliorum generalium seculi
XV», zum «Ceremoniale Basiliensis Episcopatus» sowie Jahrzeitbücher
u.a.m. Aber auch Aargauer Bestände in ausländischen Archiven wurden
gesichtet und grob verzeichnet. 1974 trat er von seinem Amt zurück, um
termingerecht seinen Beitrag zur Aarauer Geschichte abschliessen zu
können.
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Von Georg Boner bleibt eine grosse Zahl von wertvollen Publikationen in
verschiedensten wissenschaftlichen und lokalhistorischen Zeitschriften. Die
wichtigsten Artikel zur aargauischen Geschichte erschienen nochmals,
gesammelt als Festschrift zum 70. Geburtstag, im Band 91 der «Argovia», der
Jahresschrift der Historischen Gesellschaft des Kantons Aargau. Im selben
Band ist auch das umfangreiche Verzeichnis der bis dahin erschienenen
Veröffentlichungen enthalten. Daraus ist ersichtlich, dass Georg Boner nach
seiner Dissertation über «Das Predigerkloster in Basel...» über vierzig grössere

Arbeiten aus dem Gebiete der schweizerischen Kirchengeschichte ver-
fasst hat. Themen, die ihn nebst der Aargauer Geschichte am meisten
interessierten.

Dr. Georg Boner hat für die aargauische Geschichtsforschung und die
aargauische Verwaltung, deren Gedächtnis das Staatsarchiv ja ist. Grosses
und Bleibendes geschaffen. Seine sichtbare und unsichtbare Handschrift
wird immer zu finden sein. Und so wird sein Name auch in der zukunftigen
schweizerischen Kirchengeschichtslbrschung den gebührenden Platz haben
und in bester Erinnerung bleiben.

Aarau Roman W. Brlschweiler

273


	Georg Boner (1908-1991)

